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Das Erwerbsleben und die
Volkspartei .

v . L . Das Einigungsprogramm der bürgerlichen
Linien entspricht auch in seinem siebenten Abschnitt, der
landwirtschaftliche und gewerbliche Fragen
erörtert , dem Grundzug der neuen Parteibildnng , dem
Gemeinwohl und dem gleichen Recht.

Bor allem mußte demnach der sogenannten agrari¬
schen Politik entgegengetreten werden , die nur den Vor¬
teil des Großgrundbesitzes immer weiter künstlich fest-
halteu und womöglich noch mehr auf die Spitze treiben
möchte . Das Programm verlangt deshalb nicht nur im
allgemeinen die . /Gleichberechtigung aller Erwerbsstände
in Gesetzgebung und Verwaltung "

, sondern es fügt der
theoretischen Forderung auch praktische Vorschläge im Ein¬
zelnen hinzu . Eine „Stärkung der Produktionskraft der
Landwirtschaft" will auch die neue Volkspartei herbei-
slchren , aber nicht durch bis zur Unerträglich¬
keit übertriebene Getreide - und Viehzölle ,
die erstens die Verbraucher ausmergeln und zweitens den
Landwirten wenig helfen. Sie helfen den Kleinbauern
nicht, weil sie wenig verkaufen und von der Preissteigerung
nur geringen Nutzen haben . Und sie Helsen auch den
Großgrundbesitzern nicht so viel , wie sie gern an sich
reißen möchten ; denn der Bodenpreis steigt, und bei je¬
den: Besirwechsel steht der neue Erwerber vor der Auf¬
gabe , die höhere Belastung herauszuwirtschaften , wozu dann
schließlich die wildesten Schutzzölle nicht ausreichen kön¬
nen . Wohl aber will die Volkspartei durch die wirk¬
samere B o d en b e b a u u n g , wie der mittlere ûnd
kleine Besitz sie leistet, die Landwirtschaft heben, ent¬
sprechend der modernen Entwicklung . Der Landbau kann
heute nicht mehr auf großen Herrensitzen gedeihlich ! be¬
trieben werden, mit riesigen Wald - und Oedlandstrecken
für die Jagdpassion und mit allerlei sonstigen alten Zöp¬
fen . Die überseeischen Riesengebiete schlagen die Kon¬
kurrenz auch' ! des großmächtigsten Junkers . Aber wenn
sich der Landwirt ans die Gegenwart und auf die heimi¬
schen Bedingungen einrichtet , Frucht , Gemüse, -Obst , Vieh,
Milch , Geflügel , Eier für die benachbarte städtische Kund¬
schaft liefert , Gewächse kultiviert , die für die Industrie
hochverwcrtet werden können, dann rentiert der Landbau
immer noch . Man soll die Fideikommisse zer¬

schlagen , die Besitztümer der toten Hand
ansteilen und in kleine Güter und Bauern -
tümer umwandeln , dann werden tüchtige Landwirte
ans eigner Scholle als freie Männer erfolgreich wirt¬
schaften können . Es gibt Land genug in Deutschland aber
die Landflucht hält an , weil man denen, die Land er¬
werben und besiedeln möchten , den Weg verwehrt . Die
V or rechte des Junkertums müssen fallen ,
wenn eine gedeihliche Agrarverfassung auflömmen soll .

Wie die Landwirtschaft , so soll auch das Hand¬
werk in seinem Bestand gegen die Unterdrückung durch
Großbetriebe geschützt werden . Bessere Fachbildung ,
Versorgung mir allen neuen und guten Hilfsmitteln
der Technik , genossenschaftlicher Maschinenbezng , ge¬
meinsamer Ein - und Verkauf wo davon Nutzen zu er¬
warten ist , endlich eine erleichterte Kreditbeschaff¬
ung , das ist von jeher die Hilfe gewesen , die den Lcmd-
mann und den Handwerksmann wirklich voranbringt , ohne
die andern Erwerbsstände zugunsten der notleidenden Er -
werbsgaitungen zu benachteiligen . Daneben will das Pro¬
gramm das Knnstgewerbe pflegen, die .Gefängnisarbeit ,
durch die oft die freie Konkurrenz schwer geschädigt wird ,
beseitigen, den unlautern Wettbewerb noch, weiter ein¬
dämmen , die Borgwirtschast reformieren , damit der Hand¬
werker Bargeld in die Hand bekommt, und das Submis¬
sionsoerfahren so regeln , daß auch der kleine Gewerbe¬
treibende staatliche und städtische Aufträge erhält . Die
Ausrechterhaltung der Gewerbesreiheit die an sich gut und
nützlich ist , steht der Abschaffung einzelner Auswüchse also
nicht im Wege.

Kommt dann noch hinzu , daß dem gesamten Erwerbs¬
leben durch Tarif - und Handelsverträge mit
dem Ausland und durch Hebung des Eisenbahn -
und Wasser st raßenverkehrs gesicherte nnd ver¬
mehrte Erwerbsmöglichkeiten gegeben werden, so kann
innerhalb des allgemeinen Wohlstandes auch der Einzelne
sein Auskommen und Vorwärlskommen finden . Nötig ist
freilich, daß Landwirt und Handwerker sich
nicht von einseitigen Agrar - und Mittel - -
stp ndsp o l i ti ker n einsangen lassen , die eine
rückständige und rückläufige Richtung betreiben, und die
zwar aus Dem Wege einer rücksichtslosen Interessenver¬
tretung goldene Berge versprechen, in Wahrheit jedoch nur
alle übrigen Volkskreise zur Abwehr zwingen . Auch Land¬
wirtschaft und Gewerbe kann sich nur gut entwickeln, wenn

eine gesunde Wirtschaftspolitik in freiheit¬
lichen , fortschrittlichen und v olksfrenndli -

chen Zuständen des Staates wurzelt .

„Kattowitz ! "

Jnterpellationsdebatte im preußischen
Abgeordnetenhause .

<kb . ) Nun hat also auch der preußische Landtag seine
Kattowitzer Interpellationen und damit zugleich seinen
ersten „ großen Tag " in dieser Session gehabt . Es
war „ alles da" : ein dichtbesetztes Haus , überfüllte Tri¬
bünen , um den Ministerpräsidenten von Bethmann -Holl-

weg geschart ein reicher Kranz von Ministern , in dem
nur Herr von Rheinbaben , der präsumptive „ Stellver¬
treter "

, fehlte, ja sogar in der Hofloge hoher Besuch :
der junge Bräutigam , Prinz Friedrich Wilhelm v .
Preußen , von Herrn Jordan von Kröcher und dem
Minister von Moltke ehrfurchtsvollst begrüßt . Man
mußte freilich warten , sogar recht lange warten , da
das Präsidium des Hauses pm die Mittagsstunde vom
Kaiser und der Kaiserin in Audienz empfangen worden
war , und die große Sitzung infolgedessen statt um l/2
Uhr erst um pH2 Uhr ihren Anfang nehmen konnte.

Wie seinerzeit im Reichstage , so lagen auch heute
dem Dreiklassenparlament zwei Interpellationen vor , die
eine vom Zentrum , die andere von den Polen ausgehend .
Dem Vizepräsidenten Abg . Dr . Porsch , der die An¬
frage des Zentrums motivierte , merkte man es nicht an ,
daß er eben vom Hofe kam. Er war gans Oppositions¬
mann , durchaus nicht immer konziliant , ja . er redete sich
stellenweise in eine förmliche Leidenschaft hinein . Viel
Neues konnte er natürlich dem Hause nicht erzählen : auch
er regte sich über die Simultanschulen in 'Kattowitz
ans , ans deren Klassenzimmern man sogar das Kruzifix
entfernt habe, noch mehr über jene schreckliche Ferrer -
Versammlung , an der sogar ein lebendiger kgl preu¬
ßischer Gymnasialoberlehrer teilgenommen haben soll. Vor
allem aber verschob er sehr geschickt den doch nicht allzu
schwer faßbaren Gegensatz zwischen nationalen und
religiösen Kämpfen und kam so schließlich zu der
allerdings stnpenden Behauptung , die preußische Regier¬
ung habe in dem Kattowitzer kommunalen Wahlkampf
eingegrifsen zum Schaden der katholischen , zum Nu-

> oü' i- NNxsch biaui/t ercvndc : e - wäre denn , datz er
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friedlich Nietzsche.
lNriefe an seine Mutier nnd Schwester .)

Willst du Richter sein ?
ai Rownn von Dt n x i IN t l i n n Böttcher .

( For - sttznng )
Als die beiden schon ein tüchtiges Stück gegangen

waren - - die Rodenauer hatten ihr Armenhaus ans
äußerste Südende ihres Dorfes gebaut , und „ die paar
Schritte "

, von denen Gottfried vorher in Gegenwart der
beiden Kossüthenmädels gesprochen , waren nichts als eine
höfliche , auch entschuldigende Redensart gewesen
meinte Trude , auf dem weichen Sande des Fußgänger¬
weges' hinter sich rasche , huschende Schritte zu hören .
Sie blieb stehen , legte Gottfried die Hand auf den
Arm nnd bat ängstlich : t

„ Köhren Sie um . Herr Reinhardt , Ich hätte das
nicht annehmen sollen, daß Sie mich nach Hause bringen ,
wo ich doch weiß, daß der Mensch , der Alwin , immer
wi ' wahnsinnig wird , wenn er uns nur zusammen sieht .
Kehren Sie um . Ich Hab '

.solche Angst um - Sie . Es
ist ja auch nicht mehr so weit . Ich renne , was ich
r.eimen kann ; da greift mich, so leicht keiner ! "

„Bist nicht gescheitst, Mädel, " antwortete Gottfried ,
und in Erinnerung daran , daß er wegen der kurzen
Abrechnung, die er im „ weißen Roß " mit seinem Vet¬
ter Fritz gehalten , den ganzen Abe.nd aus einen Strauß
mH den. „ Friderizianischen " gefaßt gewesen war , setzte
er laut , fast übermütig , hinzu : „ Ich möchte keinem
rattu , mir in die Quere zu kommen. Mir jnctt ' s schon i
lauge in den Fingern , mich gegen diesen oder jenen ,
der mir an den Kr -. . -w will , tüchtig meiner Haut zu !
we ' ren !" Dabei packte er Trude , die nicht vom Flecke I
wollte , mit festem Griff am Handgelenk nnd zog sie
mi , sich. fort . Ließ sie auch nicht los , solange sie zögern¬
den Schrittes neben ihm ging , versuchte sich dabei ein-
znreden, daß er 's nur täte , um sie zu ihrem Besten

seinem Willen gefügig zu machen — konnte der rote
Alwin nicht an ihrer Tür ans tzer Lauer stehen ? -
und wußte doch, daß er's nur tat , weil ' s ihn beglückte ,
den Pulsschlag ihres Blutes zu fühlen , mit ihr von
Hand zu Hand verbunden zu sein. Als Trude aber endlich
doch wieder in ihre stinke und federnde Gangart ver¬
fiel, ließ er sie in plötzlichem Aufsichselbstbesinnen so
jählings los , als hätten seine Finger glühendes Eisen
berührt .

Und da geschah etwas , worauf er nicht gefaßt ge¬
wesen war .

Hegte Trude denselben Gedanken , wie Gottfried :
daß her rote Alwin vorangeeilt sein und an ihrer
Haustür auf sie passen konnte, und wollte sie den Ge¬
liebten unter allen Umständen vor einer Begegnung mit
seinem Feinde bewahren , oder regte sich das spielerische
Verlangen in dem jungen Blut ihrer zwanzig Jahre , ihn
auf die Probe zu stellen oder mit ihm, gerade mit ihm
ihre Kräfte neckend zu messen ? — Kaum , daß Gottfried
sie sreigegeben , lief sie ihm, was sie lausen konnte,
davon , in die finstere Nacht hinein , in der ihre dunkel-
betteidete Gestalt auch sogleich verschwunden war .

Gottfried stand ein paar Sekunden verblüfft und
zaudernd und lauschte auf das leiser und leiser wer¬
dende Huschen der flinken Füße , das Rascheln des dün¬
nen , gestärkten Kattnnrockes, Dann aber , im heiß auf¬
stammenden Impuls , begann auch er zu laufen , was seine
langen Beine hergeben wollten , und holte die Fliehende
wirklich nach kaum hundert Sprüngen ein . Doch nicht
durch überlegene Kraft , sondern weil ihr , als sie den
geliebten Mann hinter sich herstürmen hörte , Freude
und Glück und zugleich auch die Sorge , der jagende Lauf
möchte seiner noch, öfters an quälendem Hustenreiz lei¬
denden Lunge schädlich sein , lähmend in die Glieder
fuhren . Und wieder packte Gottfried das Mädchen am
Handgelenk, mit festerem Griff noch als vorher .

„ Da Hab' ich dich ja, " stieß er ans schwer nnd heftig
arbeitender Brust hervor : und seine Hand glitt an ihrem
Arm empor bis zu ihrer Schulter , liebkosend und doch
mit entschiedener, zugreifender Geste, wie wenn er Be¬
sitz von ihr nähme . „ Siehst du nun , wie leicht du zu
fangen bist ?"

„ Aich nicht so leicht, wie Sie denken, " versetzte Trude
schelmisch, offenbar weniger außer Atem als er . „ Wenn
ich's durchaus nicht gewollt — wenn ich mich angestrengt
hätte , hätten Sie mich nicht gekriegt.

" Und sie lachte,
daß er trotz der Dunkelheit ihre weißen Zähne schim¬
mern sah . Mitten im Lachen aber brach sie ab nnd
lehnte ihre Wangen gegen seine Hand , die noch immer
fest auf ihrer Schulter lag . Ja , deutlich fühlte er, wie
auch ihre Schulter sich voll und warm in seine Hand
hineinschmiegte.

Gottfrieds Brust ging noch immer in keuchenden
Stößen .

„ Zusammen tanzen wollten wir vor der Tür der
„ Krone"

, versuchte er zu scherzen ;
's ist nichts draus

geworden ; aber Wettgelaufen sind wir nun wenigstens
miteinander .

" Deutlich fühlte er, wie sein, durch - den
raschen Lauf in Wallung geratenes Blut ihn mit un¬
widerstehlicher Macht zu ihr hinriß ; und da hatte er auch
schon seinen Arm um ihren Nacken geschlungen und ihre
Brust fest an seine Brust gepreßt . Ehe aber sein Mund
noch ihre, ihm heiß und sehnsüchtig entgegenblühenden
Lippen gefunden , hielt ihn sein Gewissen, sein Trcue-
schwur gegen die andere , schon wieder in der Gewalt .

„ Ich darf ja nicht, du . . . du . Ich darf dir ja
nicht gut sein," stammelte er, ließ sie los , strich mit der
Hand über ihr vom Nachttan feuchtes Haar und trat
dann langsam einen Schritt von ihr zurück.

„ Du ! du !" schluchzte Trude , wie erstickt von Trä¬
nen . Auf einmal gab sie sich einen Ruck, warf den
Kopf nach hinten und sog den Atem durch, die Zähne,
daß es zischte . Schmähung und böse Anklage gegen „ die
andere"

, ihre Nebenbuhlerin , brannten auf ihren Lippen .
Aber sie sprach sich doch nicht aus . Ob aus Stolz , ob
aus Furcht , dem Geliebten wehezutnn, hätte sie selbst
nicht sagen können. Ihre Arme streckten sich ihm noch
einmal entgegen und sanken zurück, ehe sie ihr Ziel
gefunden . Ein Schauer ging über ihren Körper hin ,
als ob sie fröre . Dann griff sie nach Gottfrieds Hand ,
beugte sich nieder , drückte einen langen demütigen Kuh
darauf nnd wandte sich still zum Weitergehen .

(Fortsetzung folgt .)
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Hel : der atheistischen ( ! ) Weltauschailung . Daß bei
Von Borgängen von Kattowitz auch so etwas wie die
» renßische Verfassung in Frage stand, erwähnte
ocr Zentrumsredner nur ganz zum Schluß und nur ganz
beiläufig .

Herr von B cthm ann - H o ll w e g war ungleich
ausführlicher , aber auch , ganz ohne Frage , ungleich ge¬
schickter und glücklicher , wie vor acht Tagen Herr Delbrück
am Königsplatz . Mit eckiger Gebärde und auffallend mü¬
der Stimme , aber fein und tlug^ verteidigte er historisch
und politisch, die Polenpolitik des preußischen Staates ,
um die sich auch sein verehrter Amtsvorgünger , der Fürst
von Bülow , so unvergängliche Verdienste erworben . Auch
der Ministerpräsident bleibt dabei — und darum unter¬
sucht er erst gar nicht die Frage , ob die Regierung unter
Umständen das Recht habe, in die Wahlfreiheit der Be¬
amten einzugreifen - - daß es sich in Kattowitz nicht um
disziplinäre Bestrafung von Beamten , sondern wirklich
um Versetzungen „im Interesse desDicnstcs " ge¬
handelt habe . Die Regierung habe das unbestreitbare
Recht , einen Beamten , der für einen Posten nicht ge¬
eignet erscheint, auf einen anderen zu versetzen . In der
Ostmark aber , also auch in Oberschlesien, an einer na¬
tional so heiß umstrittenen Stätte , erscheint ein Beam¬
ter nicht am Platze , der -die nationale Politik der Regier¬
ung mißbilligt und diese Mißbilligung öffentlich bestätigt .
Mit einem hoffnungsvollen Ausblick auf die Zukunft
dieser nationalen Politik beschloß Herr von Bethmann
seine halbstündige , von der Rechten mit stürmischem Bei¬
fall , beim Zentrum und bei den Polen mit ebenso stürmi¬
schem Widerspruch aufgenommene Rede . Ihr folgte un¬
mittelbar ein noch längeres Exposee des neuen preußi¬
schen Kultusministers von Trott zu Solz , der zwar
den Oberlehrer aus der Kattowitzer Ferrerversammlung
ohne Gnade preisgab , dann aber den Beweis für die
Behauptung antrat , daß der Rechtsanwalt Adamezewski
und der Fleischermeister Pakulla , von welch letzterem Herr
Porsch behauptet hatte , sein einziges Verbrechen sei ge¬
wesen , daß er einmal in Krakau war , doch nicht
ganz so harmlose Kandidaten , sondern überzeugte und ,
wie der Minister meint , gefährliche Mitglieder der groß¬
polnischen Partei seien .

Wie zu erwarten war , nahm die Besprechung , die
nunmehr einsetzte , die größten Dimensionen an , Namens
der Konservativen stellte sich der Abg . Winckler be¬
dingungslos auf die Seite der Regierung , ohne bezeich»-
nenderweise der religiösen Seite und infolgedessen auch
der Freunde vom Zentrum auch nur mit einer ir- ilbe
Erwähnung zu tun . Sowohl der freikonservative
Redner (Abg . Mertin - Oels ) wie auch der n ational -
liberale (Abg . Schiffer ) , der eine längere Erklär¬
ung verlas , waren der Meinung , daß die bürgerliche Frei¬
heit der Beamten ihre Grenze finde in gewissen na¬
tionalen Rücksichten . .Herr Schiffer wünschte nur eine
Erklärung der Regierung , daß sich derartige Maßnahmen
auch künftig nur gegen — Polen und Sozialdemo¬
kraten richten würden . W

Tie Debatte ist noch nicht zu Ende , obwohl sie bis
nach 6 Uhr fortgeführt,wurde . Sie soll am Freitag
mit Erklärungen des Freisinnigen Fischbeck und d/s
Sozialdemokraten Tr . Liebknecht ihre Fortsetzung
suchen .

DeuLscher Reichstag .
Berlin , 20 . Januar .

Vizepräsident Spahn eröffnet die Sitzung um 11/4 Uhr .
Am Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Frhr . v . Schön
und Lisco erschienen .

Der Handelsvertrag mit Bolivien wird in
dritter Lesung angenommen , nachdem der Abg . Mauz
(Frs . Vp . ) auf die große Erregung hingewiesen hat , die die
in Mitleidenschaft gezogene Lpielwarciifabrikation ergriffen hat .

Das Haus tritt sodann in die zweite Etatsberatung , be-
ginunld mit dem

Justizetat
Titel 1 , Gehalt des Staatssekretärs , ein .

Abg . Dr . Belzer (Ztr . ) : Im Aufträge meiner Fraktion
spreche ich unsere dankbare Gesinnung gegenüber dem bisheri¬
gen Staatssekretär Dr . Nicberding ans . Wir wünschen
ihm noch viele Jahre der wohlverdienten Ruhe . Wir wün¬
schen dem neuen Staatssekretär , daß eS ihm gelingen möge ,
das große Werk der Strafrechtsreform zu einem bal¬
digen günstigen Abschluß zu bringen .

Wg . Dr . Giese ( kons .) : Wir erblicken ein erfreuliches
Zeichen dafür , daß in der Revision der Strafprozeßordnung und
des Strafrechts alle Wünsche erfüllt sind , darin , daß auch zu
dem jetzigen Justizetat keine Resolutionen gestellt sind . Wir
bitten den Staatssekretär , sich über die Pläne für hie Entlast¬
ung des Reichsgerichts auszulassen . Das Automobilgesetz sollte
dahin erweitert werden , daß die Haftpflicht des Unternehmers
sich auch auf Sachbeschädurnng erstreckt . .

Wg . Juncker (natl .) : Mit dem Etat und den Anregungen
dazu kann man im allgemeinen einverstanden sein . Auch eine
Reform der Zivilprozeßordnung sollte nicht zu
lange verzögert werden . Einzelne Forderungen , wie die Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine , sind hierbei leicht zu erfüllen . Es
ist dringend nötig , völkerrechtliche Verträge abzu¬
schließen .

Staatssekretär Lisco führt aus : Wegen .der Entlastung
des Reichsgerichts ist ein Entwurf ausgearbeitet , über dessen
Einzelheiten allerdings noch nicht gesprochen werden kann . DcF
Anssührungsgcsetz über die Berner Konvention vom 13 . No¬
vember 1908 geht in nächster Woche dem Bundcsrat zu und
wird dann sofort veröffentlicht werden . Ueber die Ausdehnung
d . s Haftpflicht der Eisenbahnen für Lachschaden werden im
Lause dieses Frühjahrs weitere kommissarische Beratungen statt -
sindem Grundbücher sind jetzt in allen Staaten mit Aus¬

nahme von Weimar , Rudolstadt und Elsaß -Lothringen angelegt
worden . Aber nur in letzterem wird die Anlegung noch längere
Zeit branchen . lieber das internationale Wechselrecht beginnen
d . uii .üchst die angekündiglen Konferenzen . Die Berichterstatt¬
ung s Sens der Presse über Sittlichkeitsprozesse wird sich nicht
in dnn Maße , wie der Zentrumsantrag es wünscht , verbieten
lassen . Es ist anzuerkennen , daß die Gebührenordnung für
Sachverständige und Zeugen in keiner Weise der Neuzeit ent¬
spricht . Es war bereits ein Entwurf ansgearbeitet worden ;
di fee Entwurf ist jedoch wegen der zu hohen Kosten ans seine
Durcl sührung einsttveilen zurückgestellt worden .

Abg . Dove (frs . Bgg . ) : In der Hellsried -Angelegenheit
erck ire ich , daß wir Feinde der Erhebung des Kompetenzkvn -
ü : - : .' ' sind . In der Bekämpfung der Schmutzliteratur :
imo wir «irrig .

As >g . Heitre ( So ; .) : Meine Partei hat stets die Verdienste
de .- srüheren Staatssekretärs Dr . Ricberding anerkannt . Eine
lleber . -.-stimg des Reichsgerichts erkennen auch wir an . Auch

kl . men Sachen sollte dem Volk der Zutritt zürn Reichs «
g rici) . ofsen gelosten werden . Die Oeffcntlickckeit der Prozesse
ia . ; unter keinen Umständen cing schränkt werden . Die Por -
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nographie bekämpft man am besten durch Erziehung und Hy¬
giene . Das Strafgesetzbuch muß gründlich reformiert werden .

Abg . v . D z i e m b 0 lü s k i ( Pole ) : Das Reichsjustizamt sollte
nicht so eine Gesetzessabrik sein , sondern vielmehr das Recht
schützen für alle Reichsangchörigen . Die Entscheidungen des
Reichsgerichts sollten viel schneller erfolgen im Interesse der
ärmeren Bevölkerung .

Vareuhorst (Rp .) : Die Gebühren müssen angesichts der
heutigen Teuerungsverhältnisse erhöht werden . Die Regelung
der Haftpflicht der Eisenbahnen ist nötig . Es wäre zu wün¬
schen , daß die Rechtsanwälte der Sihungspolizei des Richters
entzogen würden .

Werner (Refp . ) : Der ZengniSzwang der Redakteure ist
verwerflich . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen wird
der Redner vom Vizepräsidenten Lpahn wiederholt ersucht , zur
Sache zu sprechen .

Dr . Becker - Köln (Ztr .) führt ans : Das Bürgerliche Ge¬
setzbuch bedarf in verschiedenen Punkten der Aendernng und
Ergänzung .

Ablaß strs . Vp .) : Der Vorschlag , bewährte Rechtsanwälte
in den Richterstand zu übernehmen , ist zu begrüßen . Das
Recht der Z e n g n is v er w e i g e r u n g müßte ganz allgemein
in Disziplinarprozessen zugestanden werden .

Hiermit schließt die Debatte . Der Titel Staatssekretär wird
bewilligt , ebenso der Rest des Etats ohne Debatte . Nächste
Sitzung morgen mittag 12 Uhr : Fortsetzung der zweiten Les¬
ung des Etats . Reichseisenbahnen . Nachtragsetar für die
Schutzgebiete . Schluß halb 7 Uhr .

Rundschau .
Die Talonstener

soll nach den Anschauungen der Bauernbündler und des
Zentrums „ geradezu ideal" wirken. Es ist nun schvn
so oft dargetan worden , daß unwiderleglich
nur der Geldsucher , aber nicht der Geldgeber
davon hart betroffen wird . Wir lassen als weiteren Be¬
weis den Bericht der Rhein . - W estfäl . Bodenkre¬
ditbank in Köln folgen . Dieselbe schreibt wörtlich :

Tie Geldteuerung in 1909 war teils eine Folge ein-
geiretener Geldknappheit , mehr aber noch eine Begleit¬
erscheinung der reichsgesetzlich neu eingesührten Talon¬
steuer und her wesentlichen Erhöhung des Wertpa¬
pierstempels . Letztere Steuererhöhung kann als erträg¬
lich bezeichnet werden , im Gegensatz dazu hat die Ta -
tonsteuer für die Hypothekenbanken Lasten zur Folge ,
von deren .Umfang sich die Gesetzgeber zweifellos
reine Vorstellung gemacht haben . Ter Umstand,
daß die Reichs- und Staatsanleihen von der Talon -

' stener frei blieben, Härte allein genügt , die Hypotheken¬
banken zur Uebernahme der Steuer zu zwingen , ganz
abgesehen davon , daß in börsentechnischer .Hinsicht sich
unüberwindliche Schwierigkeiten ergeben hätten , wenn
bei dem Handel in Pfandbriefen die Laufzeit der Zins¬
bogen hätte berücksichtigt und berechnet werden müssen.
Die Hypothekenbanken befanden sich in einer Zwangs¬
lage , die mußten - - wie geschehen — die Talonsteuer
übernehmen , wenn sie nicht die Absatzsähigkeit und Be¬
liebtheit ihrer Pfandbriefe ernstlich gefährden wollten .
Dem Vorgehen der Hypothekenbank haben sich! dann
auch Städte für die von ihnen verausgabten Ob-
ligarionen angeschlosfen . Welche Steuerbeträge für die
Bodenkredit -Jnstitute je nach den Ablausterminen ihrer
Zinsscheine in Frage kommen, ergibt sich beispielsweise
daraus , daß bei unserer Bank für das Jahr 1915 al¬
lein die zu zahlende Talonstener auf reichlich M . 250 000
(einschließlich M 120 000 für Erneuerung von
Dividenden sch eine n) zu schätzen ist und wenn
ein Betrag nur in Höhe der direken Steuer pro 1909
mit rund 180000 M Hinz,ngerech,net wird , für 1915
die Steuerleistung ans mindestens 430 000 M anzuneh¬
men ist . Hierin sind selbstverständlich die Wertpapier¬
stempel- und Börsensteuern , die zu den Psandbriefver -
triebsspesen gehören, nicht enthalten .

Durch die hier Angegebene Bemerkung der Geldver -
steisung ist bewiesen , daß die Banken diese Lasten auf
die Geldsuchenden durch Verteuerung des Kredites über -
wälz-en , es ist auch jedermann ohne weiteres klar, daß
eine Bank bei einem Totalgewinn von nur 1902964 M
nicht 430 000 Mark Talon - und Staatssteuern bezahlen
kann . Sonst würde das Aktienkapital der Gesellschaft mit
20 Millionen Mark kolossal entwertet werden und gerade
dem Mittelstände und dem kleinen Sparer (worunter sich
auch manche Witwe befindet, die auf besseren Zins ange¬
wiesen ist ) , der diese ruhigen Papiere als .Kapitalanlage
kaufc , enormer Schaden erwachsen . So die nackte
W-ahrheit ! Dessenungeachtet reisen aber unsere

Banernbundsagiiatoren im Lande herum und loben diese
„ famose Besitzsteuer "

. Das Erfreuliche ist aber,
dap das Landvolk diesen Schwindel nicht glaubt . Tenn die
Versammlungen der Bolkspartei verlausen stets glanzend
und erfreuen sich größten Zulaufes , während die Bauern -
bündler nur flaue Stimmung und fast gar keine Zuhörer
feststellen müssen . Darum aus zum irischen, fröhlichen
Kampfe gegen Zentrum und Reaktion ! I .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der Bahnhosiccspektor La Roche in Crailsheim wurde auf
die Stelle des BahnhofInspektors und Postmeisters in Jagst -
feld seinem Ansuchen entsprechend , und der Bahnhosinspektor
Waizenegger in Hall ans dienstlichen Gründen mit sei¬
nem Einverständnis nach Crailsheim versetzt , ferner wurden
die Bahnhofverlvalter Mohn in Giengen an der Brenz nach
Ellwangen und Fischer in Niederbiegcn nach Süßen ihrem
Ansuchen entsprechend versetzt und auf die Stelle
des Bahnhofverwalters in Mühlacker der Eisenbahnsekretär
Straub in Untertürkheim befördert , sowie der Eisenbahn¬
praktikant t . Klasse Reith mayer znm Oberüahnassistenten
in Reutlingen Hcmptbahnhof ernannt . — Das K . Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten , Vcrkehrsabteilung , hat am 14.
Januar d . I . den Oberbahnassistcuien Joseph Sanier bei der
Maschineninspektion Tübingen zur Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen seinem Ansuchen entsprechend versetzt . — Zum Ka -
mcrcr des Landkapitels Ehingen ist Pfarrer Dreher in
Schwörzkirch bestellt worden .

Die Ersatzwahl in Freudenstadt.
Stuttgart , 20 . Jan . Dir Landtagsersatz --

wahl für den Bezirk Freudenstadt ist auf Sams¬
tag 19 . Februar anberaumt . — Es stehen sich nunmehr
drei Kandidaten gegenüber : Schultheiß Walter von
Aach (Deutsche Partei ) , Banweremeister Kaiser vonBaiers -

bronn (VoMsrartes ) , ünh Gauleiter
Stuttgart (Sozialdemokrat . )

Jakob Harder von

Die Wirkung der OrtsyoftPorLoerhühur '.g >
Am 1 . April 1908 trat die Erhöhung des Orlspss -

portos in Kraft . Das Porto für Briese im Ortsverkehr
wurde von drei aus fünf Pfg . , das für Postkarten im Orts -
und Nachbarortsverkehr von zwei aus drei Pfennig erhöht
und auch das Porto für Drucksachen etc . im Orts - und
Nachbnrortsverkehr wurde verteuert . aNch der jetzt vor¬
liegenden Statistik vom l . April 1908 bis 31 . März 190!)
hat sich die alte Erfahrung wieder cünncal glänzend bestä¬
tigt , daß der Verkehr durch diese schädliche Maßregel be¬
deutend zurückgegangen ist . Tic Portoerhöhung hat statt ei¬
ner Steigerung des Verkehrs einen ganz bedeuten¬
den Rückgang für alle Briesgattungen gebracht. So
ging die Zahl der frankierten Briefe chm fast zwei
Millionen zurück in diesem einen Jahr , die ZalL
der Postkarten um fast eine Million , und ein großer Rück¬
gang ist bei allen anderen Sendungen : Drucksachen , Ge-
schüftspapieren , Warenproben etc . zu verzeichnen. Das
sind doch Erfahrungen , die nicht dazu ermutigen , mit der
Verteuerung der Verkehrsmittel sortznsahren . Trotzdem
gehl nran wieder stark damit um , die Telesongebühren zu
erhöhen . Statt sie so zu verbilligen , daß sich auch der
kleinere Mann das Telefon leisten kann (siehe Schweden
mtd Norwegen !) verteuert man dies Verkehrsmittel . Man
unterbindet so nur dm Verkehr, statt ihn auf alle mög¬
liche Weise zu erleichtern .
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Richtpunkte für die GerneiudepoLitik.
Stuttgart , 21 . Jan . Gestern fand die Beeidig¬

ung der neugewühlten Mitglieder des Gemeinderats
statt . Wie seit einigen Jahren , so hielt Oberbürgermeister
Gau ß , auch diesmal zu dem gedruckten Verwaltungsberscht
eine Ansprache , in der er zunächst den ausscheidenden
Mitgliedern Fritz und Tr . Reis für ihre Tätigkeit dankte .
Zur Frage der Sparsamkeit in den städtischen Ver¬
waltungen führte der Oberbürgermeister aus , in weftui
Kreisen greift neuerdings die Meinung Platz , die Städte
hätten einen Wetteifer , ans dem Vollen zu schöpfen , an¬
dererseits mehrten sich in der Presse die Aufforderungen,
an die Regierungen , die Genehmigung zu neuen Kommu¬
nalanleihen zu verweigern . Statt dessen wäre es mehr
am Platze , die Mahnung an die Regierungen zu rich . en .
nicht ihrerseits die Gemeinden zu großen und absolut nicht
notwendigen Ausgaben zu zwingen , und es wäre die wei¬
tere Mahnung am Platze , die Gemeindevertreter und ime
Wähler sollten nicht im gleichen Atemzug Sparsamkeit
und die Ausführung aller möglichen kostspieligen neuen
Projekte fordern . Die Entwicklung gehe dahin , daß die
Sparsamkeit im öffentlichen Leben eine immer schwierigere
Kunst werde, die immer größere Unabhängigkeit und
Charakterfestigkeit verlange . In Stuttgart befleißige sich
die Stadtverwaltung im allgemeinen einer möglichsten Ein¬
schränkung der Ausgaben , und es bestehe die Hoffnung,
daß man mit dem jetzigen Umlagesatz von 8 Pro¬
zent aus komme oder wenigstens nicht erheblich darüber
Hinairs gehen müsse . Schließlich wandte sich der Ober¬
bürgermeister gegen das >V 0 rdr i n g e n der S t a d t t e il -
und S 0 n d e r i n t er essen . Man habe oon den Ver¬
hältniswahlen ein Zurückdrängen dieser Interessen erwar¬
tet, die Erfahrung zeige aber das Gegenteil . Tie Son -
derintercssen machten sich zwar nicht durch eigene Wahl¬
vorschläge, wohl aber innerhalb der politischen Parteien
geltend, die sich dazu hergeben oder hergeben müssen .
Es sei gewiß nicht erforderlich, daß jede Angelegenheit
unter dem Gesichtspunkt der politischen Parteien betrach¬
tet werde, aber die politischen Parteien müßten sich
doch bemühen, da, wo sie ihre Forderungen vertreten ,
diese in Einklang mit den Allgemeininteressen zu bringen.
Anders dagegen sei es mit den Gemeindevertretern , die
von einem Stadtteil oder einem gewissen Stand oder
Berus gewählt seien . Diese verloren das allgemeine In¬
teresse aus dem Auge. Aus 'Grund der Erfahrung lkönne
man übrigens behaupten , daß Sondervertretnngen nicht
notwendig seien . Speziell die Vororte könnten sich nicht
beschweren , daß sie zu kurz kämen. Nie sei ein Unter¬
schied zwischen der Altstadt und einem Vorort gemacht
worden . Es wäre ein bedauerlicher Rückschritt , wenn man
Gcmeindevertreter bekomme , die diesen oder jenen Spe¬
zialinteressen dienten . Nichts sei schädlicher für eine Ge¬
meinde als Vertreter , die, gebunden an Partikularin --
teressen, ihr Gemeindeamt als ein Mittel betrachten, für
die engen Kreise ihrer Anhänger etwas herauszuschlagen.
Hieraus sprach im Namen der ausscheidenden Mitglieder
Gemeinderar Fritz einige Abschiedsworte, und Apotheker
Reichten gal w die Neueingetretenen die Versicherung
zur Mitarb -. f . iw Dienste der Stadt .
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Zweiflingen , OA. Oehringen, 21 . Jan . Schult- j
heiß Metzger , der aus eine Amtszeit v :on 33 Jahren ^ <
zurückblichen kann, wird krankheitshalber auf 1 . April ^
des Jahres sein Amt niederlegen .

Friedrichshofen, 21 . Jan . Ter verstorbene Mi- i
nisterpr äsident a . D . Freiherr von Mittnacht !nnd seine
Gemahlin haben testamentarisch den Armen der Stadt
Friedrichshasen ohne Unterschied der Konfession den "Be¬
trag von 400 M vermacht.

und Kern .
Die Hochwassergefahr

darf als beseitigt arkgesehen werden . Der Neckar ist seit
gestern um 14/2 Meter gefallen ; auch die Nebenflüsse ge¬
hen langsam zurück .

Der Konsequenz halber.
In einer Gemeinde des Oberlandes fand in den

letzten Tagen die Beeidigung der neugewählten Gemeinderats -
initglieder statt . Als man nach derselben auch auf die Bier -
Preiserhöhung zu sprechen kam, zogen sämtliche Kollegial -
mitglicder in den Bierkrieg und tranken , da sämtliche Wirte der
Gemeinde den Bieraufschlag eingesührt hatten , den die Be¬
eidigung sich anschließenden Frühschoppen in einer benachbar¬
ten Gemeinde bei einem „ 10 Pfg .-Wirt " .



Aus ganz Tirol
M ungeheure Schneefälle gemeldet. Die Tele-
- und Telegraphenverbindungen sind unterbrochen . Auch
Zugsverkehr erleidet ßroße Verspätungen , da Kiele Züge im

nee stecken blieben , oder die Bahnlinien durch Lawinen ver-
-get worden sind. Die in vielen Tälern niedergegangenen
inen haben jedoch bisher großen Schaden nicht angerichtet .

Hochwasser in Frankreich .
Aus Paris wird gemeldet : Infolge des Hochwassers ist

r Pootsverkehr auf der Seine eingestellt. Auch aus der

Wrnz lausen immer neue Unglücksnachrichten ein . Bei B e l-

,rt steht das Gelände weithin unter Wasser. Die Eisenbahn¬
indung mit Basel ist unterbrochen . In Besancon sind
Kellerräume überschwemmt. Truppen aus Besancon sind

m Einwohnern von Mvntbeliard zu Hilfe geeilt , wo die Post
§ ihre Beamten vom Verkehr abgeschnitten sind. Die ange-

Mllene Drübs führt zahlreiche Tierleichen mit sich . In
ehault , Departements Sarthes , stürzte die Eisenbahn
, eine Schlucht infolge Senkung des Erdreichs , die durch

Regen herbeigeführt wurde . Zwei Personen büßten
ab ei das Leben ein , sieben wurden verletzt.

Kleine Nachrichten.

In den: beim Bahnsteig II des Hauptbahnhoses in Stutt¬
gart gelegenen Mtritt wurde Donnerstag vormittag gegen
A ühr ein völlig unbekleidetes , etwa acht Tage altes Kind
Mlichen Geschlechts gefunden . lieber seine Herkunft weiß

noch nichts näheres .
' In Stuttgart wurde in einem Hause der Seuneseldrr -

jirahe ein 44 Jahre alter verheirateter Brauereidirektor unter¬

halb der Souterrainstasfel tot aufgefunden . Zweifellos ist er

beim Nachhausegehen die sechs Tritt hohe Staffel hinuntergefallen
Md hat das Genick gebrochen .

Bor einigen Tagen entstand in der Lessingstrahe inSchwen -

«jngcn ein größerer Menschenauflauf . Ein Mann mißhan¬
dle seine Frau derart , daß sie zu fliehen genötigt war . In
ihrer Angst floh die Frau auf die Bühne und als sie sichauch
dort roch verfolgt sah , auf das Dach und zwar nur sehr not¬
dürftig bekleidet. Die herbeigerufene Polizei , die den liebe-

Men Gatten zur Raison bringen wollte, stieß ebenfalls auf
Nderstand .

In Tuttlingen brach Mittwoch abend kurz vor 10 Uhr
io der Kolonialwarenharrdlung von I . Schnekenburgers Nach -

jolger (Inhaber A . Anger ) bei der Donaubrücke ein Brand aus ,
der infolge der lagernden Oel - und Fettwaren re . reichliche
Lehrung fand und sich zu einer gewaltigen , langanhaltenden ,
mithin sichtbarer! Feuersäule entwickelte und das Haus total
m Asche legte . Die an der östlichen Seite angebauten Nach¬
barhäuser konnten von der Feuerwehr gerettet werden, sind
jedoch teilweise durch die zum Löschen verwendeten Wassermas-

sm schwer beschädigt worden . Der Brand wurde von der
Argerschen Familie erst bemerkt, als bereits das Treppenhaus
vom Feuer ergriffen war , so daß sie teilweise durchs Fenster
gerettet werden mußte . Die 16jährige Tochter des A . Anger
erlitt beim Sprung durchs Fenster einen Beinbruch , und
auch die anderen Familienangehörigen sollen sich ziemlich schwere
Brandwunden jzugezogen haben. Die Entstehungsursache des
Feuers ist noch unbekannt , doch wird vermutet , daß es in den
Mgazinsräumen zum Ausbruch kam .

Ans dem Schulweg ist das achtjährige Töchterchen des
Oekonomen Bauer in Schwaighofen bei Ulm in den Land¬
graben gefallen und ertrunken . Vor zwei Jahren ist ein Kind
der gleichen Familie durch den Genuß von Tollkirschen ums
Leben gekommen . — Auf dem Wege von Thailfingen nach Pfuhl
ist ein Reisender in völlig erschöpftem Zustande aufgefunden
worden. Die Sanität verbrachte den Mann ins Krankenhaus .

In Wurz ach stürzte bei dem kürzlich herrschenden or¬
kanartigen Sturm eine hinter dem Postamt stehende große
Silberpappel um und unter gewaltigem Krach auf das
Dach der an das fürstliche Schloß sich anlehnenden Holz- und
Torfremise , deren Dach vollständig durchschlagend , Verletzt wurde
niemand .

An der Mündung eines Baches in die hochgehende Saar bei
Saarbrücken bestiegen sechs Knaben ein aus ange¬
schwemmten Planken gefertigtes Floß und ließen sich treiben .
Das Floß schlug um und die Knaben fielen ins Wasser . Drei
wurden gerettet , drei ertranken .

Knnft und Wissenschaft.
Stuttgart, ) 20 . Jan . Die Sängerin Frau Aino

Ackfte, Mitglied der Großen Oper in Paris , die gestern
abend am K . Hoftheater sich dem Stuttgarter Publikum
als Elisabeth im Tannhäuser vorstellte, ist vom König
durch Verleihung der goldenen Medaille ftir Kunst sind
Wissenschaft am Bande des Friedrichsordens ausgezeichnet
worden.

Gerichrssaal .
Die St - eikurrruhen in Neckarsulm vor Gericht .

Heilbronn , 20 . Jan. Die Ausschreitungen, die
sich im Oktober v . I . anläßlich des Streiks in der

Spohnschen Fabrik in Neckarsnlm ereigneten , hatten heute
ein Nachspiel vor der Strafkammer . Den Vorsitz .führt
Landgerichtsdirektor v . Schuster , die Anklage vertritt
Staatsanwalt Sigel , Verteidiger sind die -Rechtsanwälte
Tr . G !umbe , l I u . Dr . Paul . Ws Dolmetscher find tätig
Kaufmann Edmund Ruff ans Neckarsulm fürs Italieni¬
sche , Pfarrer Sedlaczek ans Kirnbach bei Breiten fürs
Böhmische . Auf der Anklagebank sitzt eine gemischte Ge¬

sellschaft : 5 polnische und italienische Mädchen, die in
der Spohnschen Fabrik arbeiteten , und 6 italienische, böh¬
mische und deutsche junge Arbeiter , die teils bei Spohn ,
teils in den Fahrradwerken arbeiteten . Angeklagt wegen
Landfriede ns bruchs , Bedrohung und Belei¬
digung sind : 1 ) der Lagermeister Heinrich Oster ,
gebürtig von Batshausen (Braunschfveig) , 2) Maria
Viero aus Torre in Italien , 3) Emilie Cher nbin
aus Viccnze in Italien 4) Maria Donbervwa aus

Wollecz in Böhmen , 5 ) Anna Hofmann aus Neu¬

strelitz in Böhmen , 6) Hubert Dünzendorfer aus

Lienz in Oberösterreich, 7 ) Benito Manchelli aus

Monsarito in Italien , 8) Ludwig Huber aus Kochen¬
dorf, 9) Anton Plechac aus Markowina in Böhmen ,
10) Franz Habich aus Groh in Böhmen . Die An¬

geklagten sind beschuldigt, am Abend des 21 . Oktober an
einer öffentlichen Zusammenrottung einer Menschenmenge,
die mit vereinten Kräften gegen Personen und Sachen
Gewalttätigkeiten verübte , teilgenommen zu haben , indem
sie in und bei der Sulmstraße in der Nähe des Ein¬

gangs zu den Neckarsnlmer Fahrradwerken , wo einige hun¬
dert Menschen sich zusammengerottet hatten , die aus der

Spohnschen Fabrik kommenden Arbeitswilligen belästig¬
ten , beschimpften, bedrohten und dieselben mit einem Ha¬
gel von Steinen überschjütteten, wodurch verschiedene Per¬
sonen verletzt wurden .

Die Vernehmung der Angeklagten geht langsam vor
sich, ha die meisten der deutschen Sprache nicht hinrei¬

chend mächtig sind . Im Einzelnen wird den Angeklag¬
ten zur Last gelegt :

1) dem Oster , er habe am 20 . Oktober die The¬
resia G ^ mlich, die Marie Hehler und andere arbeits¬
willige Mädchen aus dem Bahnhof mit den Worten be¬
droht : „ der ersten, die herauskommt , steche ich das Messer
in den Ranzen .

" Sodann später zu anderen Mädchen :

„ ihr habt die längste Zeit herumgeschwänzelt, morgen
schwänzelt ihr nicht mehr .

" Ferner soll er die arbeits¬
willigen Mädchen eine schmutzige , dreckige, unverschämte
Gesellschaft genannt haben . Des Weiteren soll er an der
Zusammenrottung um Abend des 21 . Oktober tätig teil¬
genommen haben . Der Angeklagte Oster , der Vorsitzen¬
der des Arbeiteransschusses war , bestreitet die ihm zur
Last gelegten Aeußerungen . Er gibt eine Darstellung des
Streiks in der Spohnschen Fabrik . In der Weberei sei
eine .Arbeit mit geringerer Stuhlbreite aufgegeben wor¬
den. Die Fabrikleitung habe erklärt , für diese Arbeit ,
die sie nur wegen des schlechten Geschäftsganges ange¬
nommen habe, könne sie die alten Preise nicht bezahlen.
Es sei ein um 8 Proz . niedrigerer Preis angesetzt wor¬
den. Vorsitzender : Die Fabrikleitung soll aber er¬
klärt haben , daß mit diesem Preis , der alte Lohn ver¬
dient werden könne, weil es eine geringere Breite war .
Angeklagter : Die Einzelheiten weiß ich nicht so , da
ich in der Weberei nicht beschäftigt war . Die Leute, die
in der Weberei beschäftigt waren , hätten eingewendet , daß
sie nunmehr schon ein Jahr nur fünf Tage arbeiteten
und in immer schlechtere wirtschaftliche Verhältnisse kä¬
men, alles sei teurer geworden , sie könnten deshalb kei¬
nen wetteren Ausfall ertragen . Da die Fabrikleirung aus
die Forderung nicht einging , sei von den Webern der Aus i
stand beschlossen worden . Der Ausstand begann am 27 . s
September . Die Fabrikleitung habe darauf auch den An- :
gehörigen der Streikenden , die in anderen Abteilungen
beschäftigt waren ,

'
sowie hauptsächlich den organisierten

Arbeitern gekündigt . Darauf seien auch die anderen Ar¬
beiter in den Ansstand getreten . Der Angeklagte be¬
streitet , daß die Löhne in der Spohnschen Fabrik höher
seien als in anderen ähnlichen Fabriken . Der Abzug für
Wohnungsgeld betrug bei Spohn alle 14 Tage 8— 10 Mk . ,
in anderen Fabriken betrage der Abzug nur 2 .50 —3 Mark .
Der Lebensunterhalt in Neckarsulm sei viel teurer . Er
selbst habe als Lagerhalter , also für eine verantwortliche
Stellung , zuletzt 3. 80 Mark Lohn gehabt . Aus Anfrage
des Verteidigers bestätigt der Angeklagte, daß wiederholt
Abzüge gemacht wurden und daß alle paar Wochen Dif¬
ferenzen entstanden . Bei dem letzten Streik seien die
Arbeiter sofort zu Unterhandlungen bereit gewesen , die
Firma aber habe es abgelehnt , mit der Organisation zu
verhandeln . Der Angeklagte sagt, er habe stets die Ans¬
ständigen vor Unbesonnenheiten gewarnt , es sei ganz aus¬
geschlossen , daß er die fraglichen Aeußerungen gegenüber
den Mädchen getan habe . Bei dem Austritt am Abend
des 21 . Oktober sei er zwar auch auf dem Platz gewesen,
er habe jedoch keinerlei gewalttätigen .Handlungen be¬

gangen oder zu solchen aufgefordert .
2) Marie Bierro (Italienerin ), die Zunächst mit

Unterstützung des Dolmetschersh vernommen wird , soll ge¬
genüber der Arbeitswilligen Käthchen Mazzurana gesagt
haben : „ jetzt einer her mit dem Messer, die muß kaput
sein.

" Vierro , die wieder mit Vater und Mutter bei
Spohn arbeitet , bestreitet, daß sie gegenüber Arbeitswilli¬
gen ausgespuckt und „ pfui" gerufen habe . „ Wir Ita¬
liener spucken nicht, das machen nur die Deutschen.

" (Hei¬
terkeit) . Sie habe die obige Aeußerung nicht getan , habe
auch keine Steine gesammelt oder geworfen . Sie sei nur
vorbeigegangcn . Der Angeklagten wird vorgehalten , daß
sie in der Voruntersuchung zugegeben habe, sie habe ge¬
sehen , wie die Laterne eingeworfen wurde . Mit großer
Zungenfertigkeit erwidert die Angeklagte , daß sie bas
nicht gesagt habe, sie habe nichts gesehen. Es zeigt sich ,
daß die Angeklagte sehr geläufig deutsch spricht, so daß
der Dolmetscher nicht mehr einzugreifen braucht . Schließ¬
lich gibt sie zu, daß jjunge Arbeiter der Fahrradwerke
mittags zu ihr gesagt hätten , abends bekommen die Spohn¬
schen Hiebe. Sie habe erwidert , davon wolle sie nichts
wissen, sie gehe wieder zu Spohn arbeiten . Die Maz¬
zurana habe selbst gesagt , sie wisse nicht mehr bestimmt,
wer ihr gedroht habe.

3 ) Emilie Cherubin (Italienerin ) ist beschuldigt,
an dem Krawall beteiligt gewesen zu sein, arbeitswillige
Mädchen bedroht und beschimpft zu 7) aben . Da '

sie nicht
deutsch reden will , Hilst der Dolmetscher nach . Sie sagt,
sie habe an dem Abend auf ihren Schatz gewartet , der
in den Fahrradwerken arbeitete . Er habe sie um Geld
angegangen , weil er in seine Heimat wollte . Dann habe
sie Nach Hause gewollt und habe dann einen Haufen Mäd¬
chen getroffen, die sagten, sie solle dableiben , um zu

'
sehen ,

was es gebe. In diesem Augenblick seien die arbeits¬
willigen Mädchen aus der Spohnschen Fabrik unter Führ¬
ung des Herrn Spohn gekommen. :Die Mädchen , die
hinter ihr standen , hätten sie .„ geschlickt

"
, so daß sie auf

einige Mädchen gestoßen sei . Darauf sei eine allgemeine
Springerei gewesen und sie sei dann auch nach Hause
gesprungen . Man habe später herausgedeutet , die und
die sei auch dabei gewesen.

4) Marie Donbrowa (Böhmin ) , seit 23 . Okt. in
Untersuchungshaft , wird gleichfalls beschuldigt, an dem
Steinwerfen sich beteiligt zu haben . Sie sagt, sie sei
erst drei Wochen in Neckarsulm wieder beschäftigt ge¬
wesen und habe ihre Mutter zu unterhalten gehabt , sie
habe nichts getan und „ weiß von nft "

. Es wird ihr
vorgehalten , daß sie 14 Tage vor dem Vorfall den Ar¬
beitswilligen Karl Schillinger mit einem Backsteingeworfen
habe. Sie erklärt den Vorfall lachend als völlig harm¬
los . Sie habe mit dem Schillinger gesprochen und habe
dann mit dem Fuß geschleudert, da seien einige kleine
Steinchen in die Luft geworfen worden .

Auch die weiteren weiblichen Angeklagten 5) Anna
Hjofmann und 6 ) Anna Ha dich (beide aus Böh¬
men )bestreiten Tätilichkeiten verübt oder Jemand bedroht
und beschimpft zu haben . Sie seien wie die anderen zu
dem Auflauf gekommen und hätten zugesehen. Eine große
Rolle spielt bei allen Angeklagten der Betriebsleiter Jüne -

mann , der sie veranlaßt habe, der Preisreduzierung zu¬
zustimmen, weil es ganz ausgeschlossen sei , daß für das

schmälere Format Weniger bezahlt werde. Er habe ge¬
sagt, das wäre ja der reinste Betrug , später sei aber
doch weniger bezahlt worden . Auch bei der Vernehmung
und Verhaftung der Mädchen durch den Landjäger habe
Herr Tünemann eine Rolle zu Gunsten der einen und zu
Ungunsten der anderen gespielt. Da die Angeklagten jede
Schuld bestreiten, muß . die Aufklärung durch die Zeugen
kommen. Es sind ca . 60 Personen als Zeugen geladen.

In der Nachmittagsverhandlung werden che
männlichen Angeklagten vernommen .

Hubert Dünzendorfer bestreitet, etwas davon ge¬
wußt zu haben, daß Tumulte geplant feien. Er will aus
Neugier hingegangen sein . Er ist kein Streikender , sondem
war in den Fahrradwerken in Stellung .

Ter Angeklagte Veit gibt zu, zur Zeit de»- Tumults
aus 'dem Platz gewesen zu sein, aber als durchaus Un¬
beteiligter . Er hat gesehen , daß nach den von Spohn
kommenden Arbeitskollegen Steine geworfen worden sind,
weiß: aber nicht von wem. Er selbst bestreitet, geworfen!
zu haben . Muß zugeben einen Stein aufgehoben zu ha¬
ben, hat diesen aber nicht geworfen, vielmehr weggeworfen,
weil er sich von einem kleinen Jungen erkannt sah.

Bento Manichelli ist beschuldigt, die Arbeits¬
willige Leitz am 21 . Oktober durch Faustschläge zum An¬
schluß an den Streik zu nötigen versucht zu haben, be¬
streitet aber jede Beteiligung und sucht sein Alibi nachzu¬
weisen. Er gibt an , ihm sei lediglich deshalb gekündigt
worden, weil er im Verband sei . Aus diesem Grund sei
ihm auch die Wohnung gekündigt worden, obgleich er dem
jungen Herrn Spohn vorgehalten habe, daß seine Frau
oor der Niederkunst stehe .

Anton Plachec soll den Arbeitswilligen Eppler
bedroht haben , um ihn zur Arbeitsniederlegung zu bewegen,
er bestreitet dies aber . Er ist auch wegen Widerstand
angeklagt , bestreitet aber in widerrechtlicher Weise Wi¬
derstand geleistet zu haben, schildert vielmehr das Vor¬
gehen der Polizei und Gendarmerie gegen ihn als Un¬
rechtmäßiges .

Ludwig Huber ist ebenfalls beschuldigt, Arbeits¬
willige bedroht zu haben, er leugnet aber ; er gibt nur zu,
Arbeitswilligen zugesprochen zu haben , die Arbeit nie-

dcrzulegen .
Nunmehr beginnt das Z eu gen v erhö r . Kommer¬

zienrat Banztzaft von den Fahrradwerken hat den Auf¬
laus gesehen , er kann aber über die Teilnahme von ein¬
zelnen Personen keine bestimmten Angaben machen .

Ter Betriebsleiter Jünnemann berichtet über die
Arbeits - und Lohnverhältnisse in der Spohnschen Fabrik .
Er gibt zu, daß vor dem letzten Streik Einigungsversuche
seitens der Arbeiterschaft gemacht worden seien , die aber
daran gescheitert seien , daß Spohn keine organisierten Ar¬
beiter mehr haben wollte . Ter Zeuge behauptet , die Lohn-
Verhältnisse der Firma Spohn seien besser als in anderen
Jutespinnereien .

Fabrikant Spohn schildert, wie er die Arbeitswilli¬
gen am 21 . Oktober aus der Fabrik geleitet habe und in
den Steinhagel gekommen sei . Er belastet insbesondere
die Angeklagten Osker und Anna Habich, die sich besonders
hervorgetan hätten .

Die weiteren Zeugen , Landjäger Moosmeier und
Arbeiter Renner bei Spohn wissen nicht viel Wesent¬
liches zu sagen.

Hier wird abgebrochen und die Verhandlung auf
Samstag vertagt .

Ulm , 2Y. Jan . Der liter-arische Nachlaß des Geheiinen
Hofrats Dr . von Ehth beschäftigt zur Zeit das K . Landge¬
richt Tübingen . Einer der Erben , Stadtschulthetß Konz in
Calw , hat durch Vertrag mit der Deutschen Verlagsanstalt
Stuttgart , die einen Teil der Werke Eyths verlegt hat , gegen
einmalige Abfindung auf alle Urheberrechte des Erben ver¬
zichtet. Professor Dr . Heege in Maubeuren hat als Miterbe
Vorlage dieses Vertrages zur Einsicht verlangt und als diese
verweigert wurden , Klage erhoben . Die Zivilkammer des Land¬
gerichts hat gestern den Stadtschnltheißen Konz verurteilt , den
Vertrag mit der deutschen Verlagsanstalt dem Kläger im Ori¬
ginal oder in notariell beglaubigter Abschrift zur Einsicht zu
Händen des cklägerischeu Prozeßbevollmächtigten vorzulegen.

Vermischtes.
Unheimliches Abenteuer mit einem

Irrsinnigen .
In K' lagenfurt gingen am Sonntag nachmittags

zwei Knaben an der dortigen Landesirrenanstalt vorbei.
Im Hose hielt sich ein Geisteskranker auf , der den Brü¬
dern zurief , er wolle ihnen Schlittschuhe schenken. Der
eine Knabe stieg über den Zaun und wurde von dem
Irren in den Keller geführt . Tort zog ihn der Irre split¬
ternackt aus , band ihm die Füße Mammen und hing ihn
verkehrt auf . Was der Irre mit dem Knaben noch getrie¬
ben haben mochte , kann man nur vermuten , jedenfalls
fürchtete sich der Knabe , um Hilfe zu rufen , da er in Angst
war , von dem Irren umgebracht zu werden . Nach ei¬
ner Weile nahm ihn der Irre ab und schob ihn in einen
Kamin , den er mit Holz und Kartoffeln verbarrikadierte .
Die Eltern des vermißten Knaben wendeten sich, an die
Polizei . Ter betreffende Irre erklärte , er hätte dem Kna¬
ben Schlittschuhe geschenkt und dieser sei dann wegge¬
gangen . Alles Suchen war erfolglos . Erst am nächsten
Tage hörte man vom Hose ans das Wimmern des ganz
erschöpften Knaben, der seit Sonntag mittags bis Mon¬

tag früh nackt und gebunden im Kamin gelegen war . E r
wäre erfroren , wenn aus einem Sefteuraum des Kamins
nicht etwas Wärme zugeströmt wäre .

Handel und Volkswirtschaft .
Zeppelin und die Bodenseedampsschiffahrt . Im Pbge¬

laufenen Rechnungsjahr hat die württ . Bodenseedampsschiffahrt
eine Mehreimrahme von 75 559 Mark (Vorjahr 27 320 Mk .),
die einer Verzinsung des Anlagekapitals zu 3,47 Proz . (Vor¬
jahr nur 1,25 Proz .) entspricht und gegen den Etat ein Mehr
von 74 559 Mark aufweist, zu verzeichnen . Diese erfreuliche Mehr -

eiunahme ist in der Hauptsache auf ein Wachstum des Per¬
sonenverkehrs zurückzuführen, bei dem gegen den Etat 57 660
Mark mehr erzielt >v? - - . Man sieht hieraus , daß Zeppelin
und seine Luftschiffe au :̂ auf den württ . Etat eine günstige
Wirkung auszuilben vermögen . — Hätte man im vorigen Jahr
noch die Landeskarten gehabt, so würde auch die Eisen¬
bahnverwaltung ein glänzendes Geschäft gemacht haben.



Herreualb . ^ Holzverkauf . Am Montag, den 24 . d .Mts . , vormittags 11 Uhr, findet auf dem diesigen Rat¬haus ein Holzverkauf im öffentlichen Aufstreich statt.
Höfen a. d. Enz . Am Dienstag , den 25 . Januard. Js , vormittags 11 Uhr, findet auf dem hiesigen Rat¬

hause ein Stamm- und Beigholz-Verkauf statt.
Ittersbach . Die hiesige Gemeinde veranstaltet Holz¬verkäufe gegen Bewilligung von Borgfrist bis 1 . Okib.ds . Js . und zwar am Montag, den 24. d . Mts . und Diens¬

tag den 25 . d . Mts . vorm. */s9 Uhr auf dem Rathause .

Ans den Sitzungen der Gemeindekollegien
vom 2S . November ? 1SVS .

Durch Erlaß der Kgl. Kreisregierung vom 13 . Nov .1909 wird die Aufnahme eines Anlehens von 400 000 Mk . ,rückzahlbar in 80 Jahreszielern, für die Zwecke der Er¬
werbung der Bergbahn durch die Stadtgemeinde genehmigt.In Ausführung der an die Genehmigung der Darlehens¬
aufnahme geknüpften Bedingungen wird von den Gemeinde¬
kollegien beschlossen:

1 . Nach Uebernahme der Aktien die Aktiengesellschaft
„ Bergbahn Wildbad " aufhören und im Handelsregisterlöschen zu lassen , die Bergbahn nach Aufhebung der Aktien¬
gesellschaft als Gemeindeunternehmen nach den Bestimmungender Gem. -Ord . weiter zu betreibeu und für dieselbe eine
besondere , von der Stadtpflege getrennte Rechnung zu führen .

2 . Neben der vom ersten Betriebsjahr an zu leistenden ,nach dem genehmigten Schuldentilgungsplan in der Annuität
enthaltenen Kapitaltilgung folgende Erneuerungsfonds an¬
zulegen :

s . für durch ordentliche Abnützung notwendige Erneu¬
erungen (statt den seitherigen von der Aktiengesellschaft zu¬rückgestellten ca . 10060 Mk .) jährlich 12 000 Mk.

b>. für durch außerordentliche Schäden erforderliche Er¬
neuerungen jährlich 3000 Mk.

Die nach Abzug dieser Beträge und aller Betriebs - und
Verwaltungskosten noch vorhandenen Einnahmeüberschüsfe zueinem Fonds anzusammeln, über dessen Bestimmungen und
Verwendung die Gemeindekollegien gem . Art. 134 der Gem .-Ord . seiner Zeit Beschluß fassen werden. Fortsetzung folgt.

Abnorm»
Allppen

fixunkl ksptig — Zlsllsp 10

Knorr-9os
wnrzt famos

Supvsn .Zsuvsn . Ksmüss,
lölts?
llnscblug isiZokspSissn me dklis

snüMI Lukmeili .

Druck und Berla« der Beruh. Hosmannscherr Buchdrin Wildbad. Verontw. Redakteur K. Reinhardt, dasell

SS Notol knImonSurltzn GS
- r-

SamMy und SonMlNs :

MkhclsnM
wozu höflichst einladet

L . Lokly !*.

§ Zonntag, d. 2s . Januar cr., I^ von nachmittags s Uhr ab, A,

ß Eich Lnj - Kckjitz!
^ bei guter Streichmusik . S
^ Hierzu ladet freundlichft ein - ^

^ k^rrlr: 8ekmick . K

Orangestern ,^ r ,
I Notstern t s SteNI-Blaustern ^
INotstern t
Violetstern j
Grünstern

Liederkranz
Wildbad .

Heute Abend
8 Uhr,

Tingstittide
im Gasthaus zur Sonne.

Der Vorstand .

Ailrarerein

VViifidutl .

Samstag Abend 8 Uhr

im Lokal „ Bad . Hof .
"

Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen wird gebeten .

Der Vorstand .

Ev>Arbeiterverein
Wildbad .

Samstag , SS . Januar ISIS ,Abends 8 Uhr,
8inK8lunäo

im Gasthaus zum Hirsch .
Sonntag , den SS . Januar ,

vormittags 11 Uhr,

Ausschuß-Sitzung
im Gasth . z. wilden Mann .

Der Ausschuß .

^ . wollen!. d-ste » '
. Braunstern s a-nfum-^ our echt mit obigem Sterasabritzeichen der

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnereiin Bahrenfeld.I Zu haben in den meisten GHchäften; wo nicht erhSll-II lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach .I

Alle Sorten
Sutterartikel

stets vorrätig und billigst bei
Bäcker Bechtle

Das in der gestrigen Nummer
erschienene Inserat

Achtung
ist ohne Wissen meiner Person auf-
gegeben worden und ist selbiges hier¬
mit widerrufen .

Friedrich Münz ,
Wagenwärter a . D,

VrrmKvi»
sind jetzt am süßesten u . billigsten

per Stück von 5—10 Pfg ,
bei Theodor Bechtle .

Prima , junges , fettes

ist von Montag früh ab das
Pfund zu 70 Pfg . zu haben bei

Fr . Wandpflug,
Metzgermeister.

Wildbad .
Evang . Gottesdienst.

23 . Januar 1910 .
Sonntag Septuagefimä .

Vorm ,
b/410 Uhr - Predigt : Stadt -

pfarrverweser Kumpf .
Nachm . 1 Uhr : Christenlehre mit

den Töchlern : Stadtvikar Weller .Abends */s8 Uhr : Bibelstunde in
der Kleinkinderschule : Stadtvikar
Weller

«1 rill - Bv >-
t Kghjen
per Paket SO Ps .

sind zu haben bei
Robert Treiber ,

vormals Daniel Treiber.

Larlsrnlwr 8praek -
mrä

Llrinä^l886llu1v

^ksl . SOS . Larlkrisürioliskr . 1

keiimM für I>i - llllij ^ Minier ,
Ivsklkuk srstsn Rarixss kür 8sn <1sl8visssLsc !li,s.kt:srt .OodivA^nr , ArünnlioboLnsbüdnng 2 U Lucrülis .irsrii , Ls .S8isrsrn -Lurss .ukss .viksn , Sadrsidsrn , Lorrssponüsuksri , lisLü -nunAsküIirsrri . Vsr ^ s-Iksrii , 8ksliosrs .x>üsv , LnoüÜLlkorili-Qs» , Ls .sslsrsr !llvsli . k^orrssporiüSLki ^ iisu , 8ksnoKrax >üi -skirinsn usv .

k>>aob Absolvierung >1es Ilnterriobts Ksslvüsrks I,sb >srrs -8ksIIur >8' . Lrlmtliobo entlassene 80 ,üler und ftobnlerivns » erbisltenbi » zelrt Anstellung mit ^ .nkLNASKSlis,lk bis 1SO 0 lVllr .
Uruktiselik « kledunzvs- nnck A»8t< vkontoi '.

DLLssis « krsiss , 6 -vks Vsrpüs ^ uriK,
LllnüsrOsrllitkslks sissrrQLsslAivs .

krima Resgrsnrsn . krospelrts gratis durvb dis
Direktion : k Krümel' .

ZllllklltM -

200202020020OO220020020Ll0200O0OO8 8
8 Mefichtigen Sie 8
^ bitte meine ^
^ Schaufenster ! ^
8 88 o
00000200000020200200000002002008

Mein

dorrert noch fort !

Ich biete Ihnen äußerst günstige Vorteile, da sämtliche Artikel
(ausgenommen find Lamparter sche blaue Arbeitsanznge) im Preise
bedeutend reduziert find.

6 ü 8 kslämüü
.

8ptz2iaI - 6O86liäkt kür Herren - unck kiiLbtzn - LtzkItziäunK .


	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]

